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Eigener Dienst . Berlin.  5 . Dez.
Der ummshitrliche Ansturm der Anglo-Llmeri-

taner hat die Frontlinie im Westen mehr und
«ehr an unsere Weftbesestigungcn herangesiihrt.
In den Niederlanden verharrt der Feind vor der
stark ausgebauten Maaslinie , deren Rordabschnitt
jetzt durch dir Ucberflutungen am Niederrhein
noch mehr gesichert wurde. Bei Aachen wird inner¬
halb des tiefgestaffelten Brrteidigungssqstems ge¬
kämpft, das die Pforte zwischen Maas und Eifel
sperrt. I » der Eisclfront bis herunter nach Zaar-
lautern stehen die Nordamerikaner in GrsechtS-
berührung mit unseren Wcstwollbunkern. während
sie zwischen Saarlauteru und Hagenau sowie im
El 'asj Briiclenkovs erst noch an den Kern der deut¬
sche» Verteidigungen herankommeu muffen. Aber
schon die Annäherung an unsere Hauptbr feftigun-
gr» im Süden der Westfront hat den Gegner in¬
nerhalb dreier Wochen rund WO Panzer sowie
Panzerspähwagen und sonftiqe gepanzerte Fahr¬
zeuge gekostet, di« meist den Nohkampfwassenzum
Opfer sielen. Aus den Absichten des Feindes, un¬
ser« Hauptoerteidignngslinie zu erreichen und.
wenn möglich, zu durchstoßen. ergeben sich immer
wieder die gleichen Schwerpunkte. Lediglich bei
Saarlauteru und Saaeunio » « acht« der Gegner
örtliche Fortschritte, di» ib« geaenwärtiq durch
Gegenangriffe streitig, «« gcht werden. Fm Kaum
von Aachen und im Elsaß erzielt«» unser» Trua-
pe« jedoch in Abwehr und Gegenangriff eindrucks¬
voll- Erfolge.

Zwischen Geilenkirchen und Jülich griffen die
Nordamerikaner nunmehr seit drei Tagen mit
neu hcrangeführten Kräften an . ohne die Lage
dadurch zu ihren Gunsten wenden zu können. Für
geringfügige Bodengewrnne mußten sie einen
unverhältnismäßig hohen Blutzoll entrichten.

86isvere Verluste 6er blorch.merilcsner
Der Hanptdruck lag wieder zwischen Würm

und Roer , wo zwei nordamerikanische Divisio».
nen von neuem versuchten, unsere Truppen nach
Norden zurückzuwerte» Trotz ungünstiger Wet¬
te ciage unterstützten zahlreiche Schiachlslieger den
Abwehrkampf unserer Grenadiere, die gemeinsam
mit der Artillerie mehrere starke Angriffe ab-
schlugen. Zwischen Linnich und Eschmot-
l e r, wo es in den letzten Tagen einigermaßen
ruhig geblieben war , versuchte der Feind , die
Roer und weiter südlich den Indebach zu über¬
schreiten. Rach erfolgreichen Abwehrkämpfen bei
Jülich gingen unsere Truppen am Fndebach zu
Gegenangriffen über und gewannen die vorüoer-
gehend verlorenen Hohen in entschlossenen Gegen-
angriffen zurück Der Gegner begründet seine
starken Verluste und seine Mißerfolge damit , daß
unsere Truppen jedes Haus in ihr Verteidigungs
system einbezogen hätten , das immer wieder erst
nach Zuführung neuer Kräffe berannt werden
könne. Im Südteil des Aachener Kampf¬
gebiets  griffen die Nordamerikaner im Raum
Hürtgen Bossenack bis zu dreizehnmal vergeb¬
lich an . Lediglich bei Klein Hau gelang es ihnen
in das sich nach Süden öffnende Bergsteiner Tal
«inzudringen Hier waren bei Nacht Gegenan¬
griffe unserer Truppen noch .nicht abgeschlossen.

Der zweite Schwerpunkt  der Westfront
lag an der Saar.  Zwischen Merzig und Saar¬
lautern erreichte der Gegner an weiteren Stellen
den Fluß , ohne ihn aber überschreiten zu können.
Mit besonderer Härte wurde bei Saarl nu¬
te  r n, das zum größten Teil auf dem westlichen
Saarnfer liegt, gekämpft. Entlang der von Süd-
weftcn zur Stadt führenden Straßen kamen die
Nordamerikaner mit ihren starken Rammstößen
bis an die südlichen Bororte heran . Auf dem
schmalen Raum am Hals der um Saarlauteru
herumlanfeuden Saarschleife wird zur Stunde er¬
bittert gekämpft. Bon Süden augesetzle eigene
Gegenangriffe sollen den Feind wieder vom Fluß
abdrängen . Versuche der Nordamerikaner , auch
westlich des Warndt -Waldes Boden zu gewinnen,
bxachen blutig zusammen. An der oberen Saar
sind zwischen Saarnnion und dem Qnellgebiet
der Moder schwere Kämpfe entbrannt . Der in
Saarunio»  eingedrungene Feind konnte aber
trotz Zusammenballung starker Kräfte die Stadt
nicht durchstoßen, und auch weiter östlich kam
er nicht über Bodengewinn« von einem Kilo¬
meter hinaus.

Ebenso vergeblich blieben seine Angriffe bei

»nd östlich Ingweiler,  obwohl er sie nord¬
westlich Hagenau bis zu fünfmal wiederholte. Am
oberrheinischen Frontbogen zwischen Hein au
und Mülhausen  blieben die zahlreichen Vor¬
stöße des von Norden auf der Linie Rheinan-
Schlettstadt angreifenden Feindes gleichfalls ohne
ins Gewicht fallende Ergebnisse. In Schlettstadt
selbst, dessen Kern in unserer Hand ist, wurde
den ganzen Tag über erbittert gekämpft. Süd-
westlich der Stadt warfen unsere Grenadiere den
Gegner weiter zurück, und in den Vogesen er-
schöpften sich die Nordamerikaner und ihre Hilfs-
Völker zwilchen Markirch und Thann in zahl-
reichen erlolglosen Angriffen, Mährens eigene
Verbände westlich' Thann beherrschende Höhen im
Gegenangriff znrückgewannen.

Weitere erfolgreiche Gegenstöße führten unsere
Truppen beiderseits Mülhausen , wo sie westlich
der Stadt den örtlich voraedrnngenen Feind zu-
rückdrängten und im Hardtwald den feindlichen
Brückenkopf am Hüningen -Kanal zerschlugen. Zur
Stunde wird das unübersichtliche Walogelände
zwischen Grünhütte und Hüningen -Kanal durch
unsere Truvpen von den zersprengten marokka¬
nischen Einheiten gesäubert.

Maßnahmen gegen de Gaulles Mordterror
kins stjoks cisr ksicstsregErung ^ eirt out cff« «rnsten folgen ffin

Eigener Dient  t . Berlin , b. Dezember.
Auf einer Pressekonferenz am Monlag gab der

Sprecher des Auswärtigen Amts der Ausland-
presse Sie deutsche Stellungnahme zu de» terra-
ristischen Akten oes de Gaulle-Regimes gegen die
in seine Hände gefallenen deutschen Reichsrnge-
hörigen sowie gegen solche Franzosen, die sich für
die deutsch-französische Verständigung eingesetzt
haben, bekannt und kündigte deutsche Eegeumaß-
nahmeu an.

Das deutsche Konsulat in Gens wurde beauf¬
tragt , dem inlernaiionalen Komitee vom Roten
Kreuz eine Mule zu überreichen. in der ans ;ene
Willkürakte  hingewiesen wird, zu denen auch
sogenannte „gerichtliche" Verfahren gebäre», bei
denen nur durch gewaltsame Rechtskoiistruktioneii
Vas beabsichtigte Ziel ver Verurwilang zu errei¬
chen war. In der Note wird weiter erklärt, daß
die deutsche Reichsregierung einem solchen Vor¬
gehen gegenüber nicht gleichgültig bleiben könne,
gleichviel ob davon deutsche Neichsangchörige. die
lediglich ihre Pflicht getan haben, oder Frckinoken
betroffen werden, die im Rahmen ver von ver
legalen lrciizölische» Regierung geführte» Politik
einer veullch französische» Verständigung tätig ge-
wesen sind. Die Reichsregierung wird nunmehr
wen» die Verfolgungen in Frankreich und in ven
besetzten Teilen von Elsaß »nd Lothringen fort¬
gesetzt werden, entsprechende Maßnahmen gegen
die zahlreichen in Deutschland befindlichen Gaul-
lfften ergreifen.

Abschließend erklärte der Sprecher des Auswär¬
tigen Amts. ..das gegenwärtige französische Re-
gime muß sich darüber klar sein daß die Rcichs-
regierung mit den jetzt angeküiidiglen Vergel¬

tungsmaßnahmen ernstmachenwird.
wenn sich die gegenwärtigen Machthaber in Frank¬
reich nicht eines Besseren besinnen. Sollten sie
sich zum Beispiel, wie das bereits in verschiedenen
französischen Pressemeldungen angedeulet wurde,
dazu entschließen, sich an aiifrechten deutschen
Männern wie Tr . Robert Ernst oder an kranzä-
sifchen Patrioten wie General Dentz zu vergrrffen.
Io würden die ernstesten Folgen  nicht
ausbleiben.

Wie die deutsche Note an das internationale
Komilee des Rolen Kreuzes in Genf eindeutig

Basis des Kommenden
Wir stehen, ohne daß wir es zuvor noch nrit

den Hände» greisen können, au einer Wende.
Der Sinn des feindlichen Generalansturms , der
ja nicht nur militärischen Charakters , sondern
in mindest gleichem Maße auch politischen und
agitatorischen Charakters ist, liegt doch wohl
darin , daß der Gegner die Lage erkannt hat und
nun versucht, noch vor dem Anlaufen der deut¬
schen Gegenmaßnahmen  den Fangschuß
anznbringen Ganz unzweifelhaft erklärt sich nur
daraus die Vielzahl von Anzeichen, aus denen zu
ersehen ist. daß im gegnerischen Lager das Gebot
der Stunde nicht Eue , sondern lleberhastung aus¬
gelöst hat.

Das gilt aus militärischem Gebiet ebenso wie
auf den aaderen Sektaren, deren Gesamtheit wir
Kriegführung nennen. Wir haben keinerlei Uv>
sache, den Stand der Dinge rosig oder selbstzu¬
frieden darzustelleu. Dafür sind di« Belastungen,
der die Fronten ausgesetzt sind, zu groß; dafür
sind die umstürzenden Ereignisse in weiten Teile«
Europas zu durchschlagend. Aber, indem wir unS
noch mit den offensiven Stößen des Feindes
in allen Richtungen -er Windrose herumschlagen,
bereiten wir gleichzeitig mit zäher Folgerichtig¬
keit den Uinschwnng vor : zahllose neu« Divisio¬
nen rollen zur Front , beste und modernste Waf¬
fen kommen heran , kompromißlose Maßnahmen
der Organisation wirken sich aus . Millionen-
maffen von Men 'chen sind nen in den Kriegsdienst
gestellt. Neuirtige Waffen tauchen unerwartet
auf oder sieben in Bälde zu erwarten . Es wer¬
den erfolgreiche Schlachten geschlagen auf de«
Gebiete der Ernährung , des Transportes , der
Nationalisierung . Es werden Wunder der Rü¬
stung vollbracht Es werden Politische Vorberei¬
tungen getroffen. Das ist ein Tatbestand : die
Front steht.

Hinter ihr aber bereitet sich ein Neues vor,
vom Feind unstörbar . gegen die Zwischenfälle
des Tages gefeit. Der Feind wittert das. Er
weiß um die Strömungen um die Widrigkeiten,
die Gefahren im eigenen Lager. Er besitzt weder
unbeschränkte Mittel noch beliebige Zeitreserveu.
Auch er muß mit Wasser kochen. Und nnp er¬
kennt er allmählich, daß auch die unerhörte Zu¬
sammenballung und Ansehung seiner für die

jeststelit. würde die Veranlmortung lür alle Fol - .Entscheidung bercitgestellten Mittel den E.rsola
gen. die sich aus oen deutschen Vergelt» »gsmiß - nicht bringt,  trotz ungeheuren Material - und
nahmen ergeben, allein das zur Zeit in Kxank- Menschenopfern. In diesem Stadium stehen wir
reich bestehende Regime de Baulies treffen. I heute — das ist die Basis des Kommenden.

Huck in Tsrmürkungsscklaeklsn sisgssgswik
Voo Oberirseutllünt ». O Le narr

Eine Wocffd und mehr geht die dritte
Schlacht um Aachen.  Unvorstellbar der
Höllenwirbel von Feuer und Rauch, Stahl und
Eisen, Staub und Schlamm, den sie entfesselte,
lieber alle Begriffe das Maß von Einsatzbereit-
schaft und Opfermillen . Standhaftigkeit und
Zähiakcit. Nervenkraft und Wetterhärte , das sie
von jedem, der in ihren Strudel gerissen ward,
fordert. Außergewöhnlich hoch der Zoll an Blut
und Leben, den sie vor allem dem Angreifer
auferlegt . Und das bisherige Ergebnis ? Eine
aus der Karte kaum wahrnehmbare Verschie¬
bung der Front nach Osten. ' Und das Ende?
Zeitlich nicht abzusehen.

Zehn Tage im Bomben - «nd Granatenhagel erfolgreich dnrchgestanden
dslctsnlrcimpt clsr 12. Volstsgrsnoc! sr-Oivision bs >Ltoibsrg vnZ ksdiwsiisr - In7 lagen gsv/ann cisr fsinc ! nur 7 km kaum

Von Kriegsberichter krsnr tziueonieb
6nb. > Es ist kalt, anders als in den

vergangenen Tagen, als stundenlange Regengüsse
die Erde morastig und schlammig »rächten, so
daß das Feld zwischen Stolberg und Eich
Weiler  an vielen Stellen einem Sumpf glich
Für die Soldaten der 12 Bolksgreuadier -Dwision
ist es der Schauplatz harter Kämpfe gewesen In
dieser klaren Nacht lösen sich die Volksgrenadiere
aus ihren lehmigen Stellungen . Kompanie au!
Kompanie Bataillone aus Bataillone . . Andere
sind gekommen um den Kamps gegen die an
brandenden Nordamerikaner weitvrzusiihte». Die
12. VolkSgremrdierDivision geht nach schweren
opservolle» Kämpfen in Ruhestellung Zur glei¬
chen Stunde spricht ein OKW Bericht von der
unerschütterliche»  S l a n d h a s l i g t e i t
und vom hartnäckigen Zupacke» der Division
deren vorbildliche Haltung und Ansdauer rm
Raume zwilchen Stolberg und Eichweiler das
Scheitern der feindlichen Turchbruchsversuche be¬
wirkten.

Es war am ll> November Sonnig und blau
trat ver Morgen in den neuen Tag . Unheimlich
war die Ruhe welche sich wie ei» unsichtbarer
Schleier beklemmend aber unsere Linien breitete
Man hatte das Gefühl daß etwas geschehen
müsse lieber den Gräben der Hauptkanipflinie
»nd den engen Erdlöchern kreiste» feindliche
Aufklärer Einige flogen ab andere blieben iiber
de» Stellungen »nd dann brach die Hölle los
Kurz nach elt llhr brausten Geschwader über
Geschwader an., die ihre schwere Bombenlast aut
Eschweiler und au» unsere Stellungen nieder¬
prassel» ließen Um die gleiche Zeit kielen die
Häuser der iroutnahen Städte F ü li ch und T u
re » in Trümmer Ungeheure Fläcbenwürte
de« viermotorigen Bomber ließen die Erde er¬
beben Unsere 49,lksgre»adiere wußten daß die
„e„e _ xs war oie dritte »nd bisher größte —
Schlacht im Raume Anchen begonnen batte.

Die Angrifssabsichten der Nordamerikaner sind
von vornherein klar Ter Feind versucht, den
Sperriegel zwischen Stolberg »nd Eschweiler zu
durchbreche» die linke Fl,nke der Armee auszn-
rollen und möglichst rasch die Berbindungsstraße
Eschweiler Türen zu erreichen.

Dem schweren Lnftbombardement folgte stun¬
denlanges T r o m m c l l e n e r aller Ka¬
liber,  wie es die Westfront niemals zuvor er¬
lebte. Kvmpaniestreisen von einem Kilometer
Breite wurden mit 21M> Granaten zertrommelt
Innerhalb einer Stunde sausten ans den Rohren .
der feindlichen Gelchütze>rn »d 2l> Tonnen Gra - I amerikaiier immer aufs neue verschiedene Stel
naten . Es war ein Inferno,  das kaum zu ^ len an.

Moskaus politische General -Offensive
Ksins ksgisrung ist sicsisr, cli« ni'ĉ tt clos dolscffsve stiscffs Vertrauen desitrt

Eigener Dienst  Berlin , si. Dezember

überbieten ist In diesem Höllenwirbel standen
die Volksgrenadiere wie eherne Säulen , die nicht
zu brechen waren , auch nicht in den folgenden
zehn Tagen , an welchen die Division sehr harte
Kämpfe durchzustchen hatte. Als der Feind un¬
sere Stellungen unter der Wucht seiner Feuer¬
walze zermalmt glaubte, setzte er mit drei von
26l> Panzern unterstützte Divisionen zum Stoß
gegen unsere Hauptkampflinie an. Das Resultat
waren einige kleine Einbrüche, welche sofort
abgeriegelt  werden konnten. Damit war der
großangelegten Offensive gegen Eschweiler der
Druck genommen. Trotzdem griffen die Nord-

Das Wochenendehat einen -Höhepunkt der pcti-
tischen Offensive des Bolschewismus in Europa
gebracht. In großen Teilen des Kanlineiits tonn
man heute schon von anarchistischen Zuständen
sprechen. Wie m Frankreich und Belgien ist auch
in Griechenland  die Regierung >n härteste
Bedrängnis durch die Forderung der Entwass
nnng der regulären bolschevsistiichen Kräite aera-
ten. Es wiederholten sich die Brüsseler Vorgänge
vom vorigen Wochenende, und in Athen  gab es
ebenfalls Verwundete . Ter Erilministerpräsident
Ceren war soweit gegangen, sogar den von den
Bolschewisten benannten neuen Kriegsminister an¬
zunehmen.

Auch in Rom.  wo Bonomi noch immer ver¬
geblich um ein neues Kabinett ringt , ist es p»
blutigen Zwischenfällen gekommen In der bol¬
schewistischenEinflußsphäre in Osteuropa sind
ebenfalls neue Unruheherde aus dem Weg zur

Bolschewisicrung entstanden. So wurde die B u-
karester  Regierung erneut gestürzt, weil sie
noch nicht bolschewistisch genug ist, und auch über
Finnland  braut sich ein neues bolschewistisches
Gewitter zusammen.

Rechnet man hierzu die Moskauer Pressehetze
gegen Spanien,  gegen die Schweiz,  neuer¬
dings auch gegen TIchiangkaischek. ferner gegen die
iranische Regierung , dir neuerlichen Angriffe aus
den Londoner Tänenstaat , den Sturz der Pol¬
nischen Exilregierung , die Unterwerfung der jugo¬
slawischen Exilregierung unter Tiao usw.. so er¬
gibt. das eine bedenkliche Häufigkeit von Regie-
rnogsstürzen und Einmilchiingsversncben durch
Moskau Keine Regierung sitzt heute mehr sicher im
Sattel , wenn sie sich nicht eines Moskauer Ver¬
trauensvotums versichert.

Unbestreitbar gehen so die Länder, die dem
Macht- und Ordnnnrisbereich der Ackve entzogen
worden sind, dem BürKvrk .rieg  entgegen.

Welch ein Unterschied gegen die Schlachten
in unserer Väter und Vorväter Tagen, in denen
die Entscheidung binnen wenigen Stunden,
spätestens zwischen Morgen und Abend, aus
engumzirkeltem Raum eindeutig fiel. Man ist
in Versuchung, zu fragen , ob bei dem Kampf¬
geschehen überhaupt noch ein gemeinsamer Ge¬
danke zugrunde liegt, ob sie noch Ausdruck oeS
gleichen Lebensrhythmus sind.

Llausewitz, der an der Schwelle der Entwick¬
lung neuzeitlicher Schlachtentaktik steht, gibt di«
Antwort : „Das Ziel aller Strategie und Taktik,
jeder Schlacht, jedes Gefechts ist die Vernichtung
des Feindes." Dies Ziel steht unverrückbar
fest. Nur der Weg. ans dem es zu erreiche»
ist. kann sich wandeln . Der Masseneinsatz von
Menschen und Material gab dazu den Anstoß.
Die Masse ist dickflüssig, ist schwerfällig. Sie
ist aber zähe, ist widerstandskräftig . Sie läßt
in der Abwehr sich nicht durch einen Gewaltstoß
hinwegsegen. nicht durch einen noch so geniale«
Schachzug im Handumdrehen matt seyen. Sie
ist nur durch eine länger« Folge wuchtiger
Schläge zu erschüttern, ist nur Schritt um Schritt
»urückzudrängen. Es bedarf Zeit und Geduld,
sie ins Rollen zu bringen . Sie nutzt aber auch
als Hammer , in Hieb und Stoß sich nicht so
schnell ab wie die geballte Kraft früherer kleine¬
rer Angriffshcere . Sie findet in ihrer Tief«
immer wieder Onellen . das Verausgabte zu er¬
setzen. das Stumpfgewordcne zu schärfen.

So ward di« Zermürbnngsschlacht geboren. Es
ist kein Zufall , daß es im Ringenmit Bri¬
ten war,  da ihre Stunde schlug. Der Brite
ist als Soldat mehr bedachtsam als wagemutig,
mehr zähe als draufgängerisch. Er bleibt auch
unter Waffen der nüchtern rechnende Kaufmann,
der Gewinn und Verlust sorglich gegeneinander
wägt, der wohl davor zurückichreckt, unter Bei»
seitcschiebenkleinlicher Bedenken im raschen Zu¬
griff sich das Glück gefügig zu machen, der sich
aber nicht scheut, an das planmäßige Erreichen
eines ihm sicher dünkenden, lohnenden Zieles ein
erhebliches Kapital von Menschen und Material
zu setzen.

Sein Verhängnis war nur schon im Weltkrieg,
daß er im Deutschen aus einen Widersacher traf,
der die Maste als Kam- i-nstrument genau so gut
z» meistern wußte wie die geballte Kraft . Sa
kam es. daß die großen Zermürbnngslchlachten,
die er im Sommer und Herbst 1916 und 1917
einleitete, nicht zu dem von ihm mit Sicherheit
erwarteten , glückbasten Ende führten sondern zu
einem vollen Rbwebrersolq des Gegners , der
Deutichen, wurden , daß 949 Old) Franzosen und
479 999 Briten an der Somme 599 999 Briten
in Flandern ihr Blut und ihr Leben um einen
Geländegewinn von wenigen Kilometern »pfer«
mußten ganz zu schweigen von den Masten an
Mnntien , zerschossenen und verschlissenenWaffe«
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Donau auf eine deutsch-ungarische Riegelstellung
gestoßen , die er bisher nicht durchbrechen konnte.
Obwohl es sich hier um eine Front von nur we¬
nigen Kilometern Breite handelt , haben die Ver¬
teidiger sich nicht entschlossen, eine starre Abwehr¬
stellung aufzurichetn , sondern haben vielmehr
eine elastische Verteidigung  vorgezo¬
gen , die dem Bolschewisten , wo er auch
ängreift und vortastet , immer wieder ein
anderes Gesicht zeigt und ihn ständig im
unklaren läßt über die Gruppierung der deutsch¬
ungarischen Verbände , die die Hauptstadt ver¬
teidigen.

Diese Tatsache bestimmt auch den merkwürdigen
Eindruck , den die hiesige Front auf den Betrach¬
ter macht . Man kann fast bis an die Haupt¬
kampflinie noch mit der Straßen¬
bahn heranfahren,  und man kann es er-

und Kriegsgerät aller Art . die umsonst vertan
wurden.

Man könnte meinen : ,,Vestigia terrenti " , „Er¬
fahrungen machen gewitzig " . Es scheint nicht der
Fall zu sein . Der Glaube des Briten und der
ihm gleichgestimmten nordamerika¬
nischen Vettern  und Kampfgenossen an die
überlegene Kraft des Materials ist größer als
alle Weisheiten neuerer und älterer Kriegsge¬
schichte. Es kommt hinzu , daß die Beschränkung
des Raumes , in die sich die britische und nord-
amerikanische Führung in den letzten Wochen
zwischen Nordmeer und Alpenland hineinmanöv-
riert hat , kaum noch die Möglichkeit
zu großzügigen Bewegungen  gibt , da'
einer Führung , die aus mancherlei innen - uw
außenpolitischen , seelischen und wirtschaftlichen
Gründen auf eine rasche Entscheidung ausgehen
muß , gar nichts anderes übrig blieb , als den
Stier bei den Hörnern zu packen und darüber die
Gefahr in Kauf zu nehmen , daß der erhoffte
schlagartige Durchbruch , zu einer langen , unent¬
schiedenen, hin - und herschwankenden Zermür-
bungsschlacht würde . Die 20 000 Mann und die
320 -Äampfwagen , die ihn die ersten sechs Tage
der dritten Schlacht um Aachen gekostet haben,
werden ihm bereits zu denken , gegeben haben.

Wir Deutschen sehen dieser Entwicklung mit
Ruhe ins Auge . Wir wissen um die Forderungen,
die eine Zermürbungsschlacht personell und ma¬
teriell auch an den Angegriffenen stellt . W i r
vertrauen,  daß wir ihnen gewachsen sind
und eines Tages der Augenblick kommen wird,
an dem wir uns aus ihren Schlingen befreien
und aus der Parade zum Hiebe  übergehen
können.

leben , daß wenige hundert Meter hinter feuern¬
den deutschen Flakbatterien am Straßenrand eine
Frau mit Einkaufstasche im Telefonhäuschen steht
und mit irgendjemandem telefoniert . Und vor
der deutschen Batterie auf freiem Felde liegen
zerschossene sowjetische Panzer , die am Morgen
hier einen überraschenden Angriff versuchten
und im deutschen Abwehrfeuer liegenblieben.

Das überraschende Moment dieser Front sind
die zahlreichen deutschen Flakeinhei-
ten  mit ihren panzerbrechenden 8,8 -Geschützen,
auf die sich der Bolschewist aber nicht einspielen
kann , weil sie häufigen Stellungswechsel lieben
und immer gerade da sind, wo er sie nicht ver¬
mutet . Wenn er seine Panzer vorschickt, werden
sie in direktem Beschuß von den Geschützen er¬
ledigt , und wenn die deutschen ff -Verbände oder
Panzergrenadiere zum Gegenstoß Vorgehen , so
wird vorher schweres Flakfeuer auf die sowjeti¬
schen Linien und Bereitstellungen gelegt . Was die
Luftwaffe betrifft , so ist deutsche Luftüberlegen¬
heit festzustellcn , die wohl auf die Anwesenheit
des Schlachtgeschwaders vom Brillontenträger
Oberstleutnant Rudel zurückzuführen ist. Die
Wracks zahlreicher sowjetischer Panzer zeugen vom
Wirken des gefürchteten Kommodore.

Plötzlich setzt schweres Artilleriefeuer ein . Die
Granaten nehmen heulend ihren Weg über uns

durch die Luft . Deutsche Batterien schießen so¬
wjetische Bereitstellungen zusammen . Hinter den
Gärten des nächsten Dorfes steigen schwarze
Qualmsäulen zum Himmel . Leuchtraketen kenn¬
zeichnen die eigenen vorderen Linien . Aus den
vorgeschobenen Beobachtungsständen wird die
Wirkung gemeldet . Die Einschläge liegen gut im
Ziel.

Kaum hundert Meter hinter den feuernden
Batterien aber treffen wir Tausende von Män¬
nern und Frauen ^ die mit Spaten , Schaufeln
und Picken zu Schanzarbeiten einge¬
setzt  sind . Das weite Feld ist mit einer langen,
schaffenden Menschenschlange überspannt . Von
16 bis 60 Jahren ist alles dabei was nicht in
den Fabriken arbeitet und eine Schaufel halten
kann . Es sind einige Uebermütige dabei , die
lachen und Witze reißen — sie sorgen für gute
Stimmung —, aber die meisten von ihnen sind
ernst . Sie wissen , worum es geht , und daß
jeder Spatenstich , den sie hier tun , zur Vertei¬
digung ihres eigenen Lebens dient.

Schlachtschiff vernichte «eigenen Kreuzer
Tokio, 8. Dezember . Einer Meldung aus Tschung-

kiug zufolge stieß in den Gewässern von Pearl
Harbour ein USA .-Schlachtschiff mit einem Kreu¬
zer des gleichen Verbandes zusammen . Der Kreu¬
zersank sofort;  auch das Schlachtschiff erlitt
schwere Beschädigungen . 270 Mann der Besatzung
des gesunkenen Schiffes sind ningekommen.

Saarunion wieder vom Feind gesäubert
Führerhauptquartier , 4. Dezember . Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Raum von Arnheim  sprengten unsere

Pioniere die Deiche auf dem Süduker oes Nieder-
rheins und überfluteten dadurch weithin die feind¬
lichen Stellungen südwestlich der Stadt . Der Geg¬
ner wurde gezwungen , sich auf höher gelegene
Punkte zurückzuziehen , wo er durch unsere Artille-
rie hohe Verluste erleidet.

Auf dem linken Maasufer bei und nördlich
Venlo  erwehren sich unsere Truppe » seit Wo-
chen fortgesetzter englischer Angriffe in harten
Kämpfen . Sie haben dem starken Feind nur
schrittweise Raum gegeben und sein Vordringen
über die Maas und die Reichsgrenze verhindert.

Nordöstlich Geilenkirchen  brachen die
feindlichen Bataillone bei dem Versuch, weiter
vorzudringen , in unserem Feuer zusammen . Die
Masse der Angriffe der Nordamerikaner an der
Schlachtfront östlich Aachen wurde durch Ge¬
genangriffe zerschlagen . Im Gebiet von Hürt-
gen  dauern die erbitterten Waldkämpfe mit neu
herangeführten feindlichen Panzerverbänden an.

In Lothringen kämpfen unsere Truppen im
Vorfeld der Westbesestigungen , in Saarlautern
und im Quellgebiet der Saar zäh gegen den er¬
neut angreifenden Feind . Saarunion,  das
vorübergehend verloren gegangen war , wurde
vom Feind gesäubert . Nordwestlich Lützel-
stein  konnten die Nordamerikaner in das Wnld-
gebiet der unteren Vogesen eindringen . tiefen sich
dann aber vor unseren neu cufgebauten Linien
kest.

Im Raum südlich Hagenau  scheiterten dke
feindlichen Angriffe auch gestern unter beträcht¬
lichen Verlusten des Gegners . Der Druck gegen
die Nordwest - und Südwestflanke unseres Stel-
lungsbogens im mittleren Elsaß dauert an Fm
Stadtkern von Schlettstadt  und um Rap-
poltsweiler wird erbittert gekämpft . An den süd¬
westlichen und südlichen Ausläufern des Wasgen-
Waldes verwehrte der zähe Widerstand unserer I Terrorverband warf Bomben in Südostdeutschland.

seit Wochen im Kampf stehenden Verbände dem
Gegner weiteres Vordringen . Durch einen eigenen
Angriff wurde im Hartwald am Oberrhein eine
feindliche Kräfteqruppe nördlich des Hüningen-
Kanals abgeschmtten . In den noch andauernden
Vernichtungskämpfen wurden bereits mehrere
hundert Gefangene eingebrächt.

In Elsaß -Lothringen schossen unsere Truppen
neuerdings 32 feindliche Panzer und fünf Pan¬
zerspähwagen ab . Stärkere Verbände deutscher
Jagd , und Schlachtflieger unterstützten durch zahl¬
reiche Angriffe auf feindliche Batterien , Bereit¬
stellungen und Kolonnen die Abwehrkämpfe des
Heeres.

London und Antwerpen wurden weiter durch
unsere Fernseuerwaffen beschossen.

In Mittelitalien wiesen unsere Truppen süd-
westlich Bergato und bei Faenza  feindliche
Vorstöße ab. In der Romagna stehen sie in er¬
bitterter Abwehr gegen die mit stärkster Artille¬
riewirkung angreifenden britischen Divisionen.

Auf dem Balkan  wurden feindliche Angriffe
im Quellgebiet der westlichen Morawa und an
der Drina -Front abgewiesen , in Kroatien Ban-
denlrZfte zerschlagen . In Südungarn fing zäher
Widerstand unserer Truppen die nach Westen vor¬
gehenden Bolschewisten bei Szigetvar und westlich
Kaposvar auf . Zwischen dem Plattensee und
Dunafoeldvcr konnten die Sowjets nach Norden
Boden gewinnen . Im Abschnitt nördlich Erlau
griff der Feind wiederum mit mehreren Divisio-
neu erfolglos an . Weitere Durchbruchsversuche
der Sowjets und Rumänen scheiterten bei Mis¬
kolc.  Eigene Panzerverbände warsen den Geg¬
ner aus dem nördlichen Teil seines Einbruchs¬
raumes zwischen Sajo und Hernad zurück.

Der Schwerpunkt der anglo -amerikanischen
FliegrrtStigkeit lag am gestrigen Tage in Best¬
und Südwestdeutschland , wo besonders Tiefflieger
die Zivilbevölkerung mit Bomben und Bordwaf¬
fen angriffen .-, Ein schwächerer nordamerikanischer

Was ein Landser in einer ungarischen Stadl erlebt
cüs „Villa " eins LotrsI vnci Zer „Kanal " sin kDIöstsI ist

Von Kiiegsberickiter kritr lleiodsrät
?K . Sechs - bis siebenmal Vorwarnung , Luft¬

alarm und Entwarnung sind keine Seltenheiten
in dem ungarischen Städtchen I ., bas recht ma¬
lerisch in der ungarischen Tiefebene gelegen ist
und mit seinen 30 000 Einwohnern etwa mit
dem markgräflichen Bayreuth verglichen werden
kann . Da bis dato der erste größere Luftangriff
erfolgt ist. beginnt schon beim ersten Ton der
Sirene ein wildes Hasten und Rennen der Men¬
schen in die Häuser und Keller Im Handumdre-
hen sind die sonst so belebten Straßen wie ans¬
gestorben , sind die Bäuerinnen in ihren sarben-
vrächtigen Trachten und die Bauern aus der
Umgebung — heute ist „Großer Markt " — ebenso
verschwunden wie die gutgewachsenen und gut-
gekleideten Mädchen und die Bürger des Städt¬
chens.

Wohl ist die Front schon bis auf 50 Kilometer
herangerückt , aber der Krieg macht sich vorerst
wenig bemerkbar . Hotels und Restaurants sind
in vollem Betrieb . Konditoreien verkaufen beste
Kuchen und schneeweiße Brötchen , Friseure
, dauervellen * — mit v. bitte — ihre reizenden
Kundinnen nach wie vor nach der letzten Mode,
und die beiden Kinos finden genügend Zu¬
schauer . . So sind Luftalarme und Plakat-
cmschläge über die Einziehung bestimmter Jahr¬
gänge di« ersten Vorboten , daß sich doch Verschie-
oenes im Lande tut . Der Dornröschenschlaf von
I . gebt fachte seinem Ende zu. Flüchtlinge aus
dem südlicheren Ungarn tragen mit ihren Schil¬
derungen über die Untaten der bolschewistischen
Soldateska noch das ihre dazu bei . das Erwachen
recht schmerzhaft zu gestalten.

Es gibt in diesem Städtchen ein „Lehel " —
Hotel , eine „Lehel " — Konditorei , ein „ Lehel" —
Kino einen „Lehel — fodrasz «Friseur ), kurz und
gut . es „lehelt " sehr . Man läßt sich darüber be-
lehren , daß in der Hunnenschlacht im Lechfeld
im Jahre 058 einer der erfolgreichsten Heer-
sichrer des wilden Reitervolkes ein Mann namens
Lehel — sprich Lähäl — war , der schließlich ge-
fangengenommen und zum Tode verurteilt wurde.
Kurz vor seiner Hinrichtung aber bat er sich
noch einen letzten Wunsch aus ' auf seinem Elsen¬
beinhorn blasen zu dürfen . Kaiser Konrad ge¬
währte ihn^ diesen Wunsch und hörte sich auch die

delieblichen Melodien des Lehel an , denn dieser Der Schwerpunkt der Angriffe liegt etwa in
blies wunderschön , DaS Ganze aber war nur der Mitte , bei Mo harz.  In der Stoßrichtung
rin « böse List, denn plötzlich packte Lehel sein
Horn und schlug damit Kaiser Konrad tot . So
die Sage , die mit der Geschichte zwar nicht ganz ist der wirtschaftliche
übereinstimmt , aber daS macht nichts . Das Elfen . > baren Baranya -Landschaft , der sich oberhalb d«S

beinhorn jedoch ist heute noch im Museum von
I . zu sehen. Ein Stück ist ausgcbrochen dort , wo
der Schlag geführt wurde . Die tapferen Jer
misten allerdings nicht zu sagen wie das kostbare-
Horn vom Lechseld bis in ihre Stadt gelangt ist
Immerhin ist es wie sie meinen , die einzige
Sehenswürdigkeit von Rang in ihren Mauer»
Und darum „lehelt " es dort sehr.

Nachdem der Alarm vorbei ist und der Große
Markt wieder sein ursprüngliches Aussehen zu¬
rückgewonnen hat , traut man kaum seinen Augen:
im Zeitalter der Technik , des Rundfunks , der
Presse kommt über den Marktplatz ein Polizist
mit dem Tschako aus dem Kopf , marschiert und
schlägt eifiig aus die Trommel vor seinem Bauch
Alsbald strömen die Masten herbei und umringen

den Mann . Der läßt sein polizeiliches Auge im
Kreise wandern und als genügend Schäflein vor-
Händen sind , beginnt er mit lauter Stimme eine
Verlautbarung zu verlesen . Luftschutz-Anordnun-
gen verkündet er . . .

Die Landser der deutschen Dienststellen dieses
Ortes verstehen wenig oder nichts von seiner
hochwichtigen Erklärung . Es ist aber auch eine
verteufelt schwierige Sprache , in der es von ö's
und ü 's und y's nur so rauscht . Mit „ponimaju"
ist hier nichts mehr anzufangen und auch fran¬
zösisch und englisch hilft nicht weiter . Kaum , daß
man die Ortsnamen richtig hinkriegt . Wenn
man aber in einem Sprachfetzen mal das Wort
„Kanal " hört und sich schon freut , daß auch die
Magyaren Heimatklänge verwenden , so hat das
mitnichten etivas mit einem Kanal zu tun , denn
„kanal " bedeutet hier Eßlöffel , die „Villa" aber —
Gabel . Da gibt man s wieder auf und sagt
„kössönöm szepen" — danke schön.

L ^ iseksn Donau uncl Drau in Lüciungarn
Die Donau , die unterhalb Budapest mit rasch

abnehmendem Gefälle in einer breiten , sumpfigen
Niederung dahinfließt , nimmt in der ungarischen
Tiefebene , etwa 170 Kilometer südlich der feit
Tagen hart umkämpften
Flußinsel Czepel . einen
ihrer bedeutendsten Ne¬
benflüsse die Drau
aus . Auch sie hat au
dem letzten Teil ihres
700 Kilometer langen
Weges von Tirol nach
Ungarn weite Strecken
sumpfigen Tieflandes
durchquert , ehe sie als
wasserreicher Strom mit
einer Breite von 320 Me¬
tern bei Almas unter¬
halb Es leg mündet.
Gegen das Mündungs¬
dreieck dieser beiden
Flüsse haben die Bolsche-
misten von Osten her
eine Reihe von Angriffen angesetzt . Sie erstrek-
ken sich auf den 80 Kilometer breiten Raum
zwischen Batina und Apatin «aus unserer Karte
östlich von Esteg ). Ihre Bestrebungen sind dar¬
auf gerichtet , aus den Donau -Brückenköpsen das
feste Land jenseits der Sümpfe zu gewinnen.

dtoiii« «
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der Sowjets liegt die Stadt Fünfktrchen  in
einer Senke am Südsuß des Mecsek-GebirgeS . Sie
ist der wirtschaftliche Mittelpunkt der frucht-

Mecsek-Gebirges . also in Richtung auf Budapest,
die Landschaften von Tolna und Stuhlwei«
ßenburg  anschließen , während sich nach Westen
und ' Nordwesten die Landschaft Somogy bis gegen

den Platten .See erstreckt.
Im Raum von Fünf¬
kirchen hat sich eine be-
achtliche Industrie zu-
iammengezogen . Der
größte Teil der etwa
50 000 Einwohner arbei-
tet in den Eisengieße-
reien , Maschine » -, Mö¬
bel-, Steingut - und Ton-
Warenfabriken und in
den Bergwerken . In der
Umgebung der Stadt
liegt eins der wenigen
ungarischen Steinkohlen-
gebiete.

Dgs ungarische Land
westlich der Donau ist
verkehrstechnisch aut er-

allein bei Fünfkirchen treffen sich vier
ahnen . Fünfkirchen hat als Siedlung ein ho¬

hes Alter . Westlich der Landschaften von So-
mogy und Tolna dehnt sich vor den Höhen des
Bakonyer -Waldes wie ein Riegel vor dem er¬
weiterten Donau -Drau -Dreieck der Platten-
See,  der mit einer Fläche von rund 600
Quadratkilometern der größte See Mitteleuro¬
pas ist . Einen landschaftlich schönen Hintergrund
bilden die Basaltberge am Nordufer deS SeeS,
Wie tm übrigen ungarischen Mittelgebirge wird
auch oberhalb deS Platten -Sees Weinbau gepflegt.

knglancis Istrts ^ sisksir
Es sieht gar nicht so aus . als ob die Deutschen

so rasch nachgeben würden , als man schon fest
zu glauben begann . Vielmehr „kann die Schlacht
um Deutschland mehr Menschen kosten, als Groß¬
britannien hat " . Das sind keine guten Aussichten,
und darum hat es auch ein Engländer nicht leicht.
Aber er besitzt Mittel dagegen : die Rückflucht in
eine größere und bequemere Vergangenheit . Rück¬
fluchtige allerdings sind Kranke . Darum nennt
sich das in Sussex in einem riesigen Parkgeläude
gelegene Refugium auch ein Sanatorium . Das
„Sanatorium der Vergangenheit"

Seine Absicht ist e§, dem Patienten vorzuspie¬
geln , er lebe noch in den glücklichen Zeiten des
englischen 18. Jahrhunderts und nicht in der bösen
Gegenwart.

Das alte Schloß , in dem das Sanatv-
rmiu von allerdings recht „gegenwärtigen"
Aerzten geführt wird , die das engl . Pfund
des 20. Jahrhunderts hoch einschatzen, de¬
ren sechs jeder „Patient " an jedem Tage
ihnen mindestens abliefern muß , ist ganz
im alten Stile eingerichtet . Hier brennen Wachs¬
kerzen statt Glühlampen , spielen müde Hände
preziöse Musikstücke auf alten Spinells , cs gibt
kein Radio im ganzen Hause . Autos müssen vor
der Parkpforte halten und die Patienten die
zwanzig Minuten bis zum Schloßportal in alten
Chaisen zurncklcgcn . Holzscheite prasseln im Ka-
min der Empfangshalle : es gibt - auch keine Zen-
tralheizung im Hause , besten Angestellte ebenso
wie die Gäste in der Tracht deS 18. Jahrhunderts
einherwandeln . Jeder gibt sich als sein eigener
Ahnherr , jede als ihre eigene Ahnfrau , und wer
damals erst geadelt wurde , muß ganz unten an
der Tafel sitzen, an deren Spitze eine steinalte
Lordschaft mit einem noch steinälteren Wappen
präsidiert.

Im Lesezimmer liegen die Blätter der „Times"
aus dem Jahre 1751 —1755 auf und werden eif¬
rig gelesen . Währenddessen jammert die ,-Times"
vom Jahre 1944, daß „dieser fürchterliche Krieg
noch keinesfalls als für England gewonnen be¬
trachtet werden kann ". Gar keines Falls ! Dafür
sorgt in diesem Falle sogar nicht einmal Deutsch¬
land allein , sondern auch die Sowjets und die
Amerikaner.

Raub der italienischen Kolonien
ii . Stockholm , 5. Dezember . In der Unterhaus-

Aussprache über die Thronrede schlug der neu¬
gewählte Abgeordnete Major Cundiff vor , Eng¬
land möge Tripolis und Bcngasi  als Luft¬
waffen - und Marinestützpunkte im östlichen Mit¬
telmcer annektieren , und zwar nicht als Mandats¬
gebiete , sondern für dauernd . Auf diese Weise
könne dann England garantieren , daß düs Mittel¬
meer niemals wieder gesperrt werden würde.
Hierzu ist zu bemerken , daß in dem verräterischen
Waffenstillstand Badoglios  tatsächlich die ita¬
lienische Souveränität in keinem Gebiet außerhalb
des eigentlichen Italiens anerkannt worden ist.

Mit Pak gegen Demonstranten
^ Stockholm , 4. Dezember . Auch in dem von den
Anglo - Amerikanern besetzten Griechenland hat
Moskau die Straße mobil gemacht . Das britische
Reuterbüro meldet am Sonntag , daß die Regie¬
rungspolizei in Athen  mit Maschinengewehren
und Schnellfeuermaffen einen Feuerkampf mit meh¬
reren tausend Demonstranten hatte , die sich am
Königsschloß in Athen zusammenrotteten . Die Po¬
lizei mußte Tausende von Schüssen aus den demon¬
strierenden Mob abgeben . Mehrere Lastwagen mit
Verwundeten und Toten wurden abtrcnsporliert.
Als ein zweiter Zug der Demonstranten die Straße
hinunterkam , verstärkte die Polizei das Feuer , wo¬
bei sie Mörser und leichte Pakgeschütze einsetzte.

deftige Kundgebungen in Montreal
ii . Stockholm , 5. Dezember . In Montreal fan¬

den wieder Kundgebungen gegen die neue
Wehrpolitik  der Regierung statt . Ueber 1000
Studenten und andere Mitglieder der National¬
partei von Qubec marschierten durch die Straßen
von Montreal und riefen immer wieder „Weg mit
der Wehrpflicht !" Gegen einige Amtslokale wur¬
den Steine geworfen und Fensterscheiben , in
öffentlichen Gebäuden und in den Räumen der
liberalen ' Morgenzeitung eingeworfen . Es wird
betont , daß dies die erste Kundgebung dieser Art
sei, die in Montreal stattgefunden habe . In
Ottawa geht die Aussprache des Unterhauses über
den Vertrauensantrag der Regierung weiter , ohne
daß der Ausgang mit Sicherheit vorausgesagt
werden könnte.

M « II « 8 « « s HVell

Der Mann mit dem gesunden Mage «. In der
nordschleswigschen Stadt Hadersleben  mel¬
dete sich ein Arrestant des Gefängnisses bei dem
Aufseher mit der Aufgabe , daß er eine elektrische
Leuchte sowie den Stiel einer Stahlgabel ver¬
schluckt habe . Als der Mann geröntgt wurde,
stellte sich dann heraus , daß er außerdem noch
zwei etwa zehn Zentimeter lange Stahldrähte ver¬
schlungen hatte . Die sofort vorgenommene Ope¬
ration hatte einen günstigen Verlauf.

Eigenartig « Lotteriewerbung in Frankreich . Die
französische humoristische Wochenzeitschrift „Le
Canard Enchainö " veröffentlicht ein zur Zeit in
de Gaulle -Frankreich weitverbreitetes Plakat , mit
dem für eine Lotterie geworben wird . Die Lot¬
terie ist zugunsten der Kinder französischer Kriegs¬
gefangener , die sich seit 1940 in Deutschland be-
fänden . Das auf dem Plakat dargestellte Kind
ist offensichtlich weniger als drei Jahre alt!

Streikbewegung in den USA . In den Dodge-
Fabriken des Chrysler -Konzerns streikten 1300
Arbeiter zwei Tage lang , um gegen die Beförde¬
rung eines nach ihrer Auffassung unqualifizierten
Arbeiters zu protestieren.

kun «Ifiii »Icpn » zxrainni
Mittwoch.  R « tch » programm:  7 .80—7.15 Aum

Hören »nd Behalten : Bon der Beschichte der Erde . 8.50
bi » 9.0V Der grauenlpiegel . 11 .80—12.00 Die bunte Welt.
15.00—15.80 Konzert der Wiener Symphoniker . 15 .80—18.00
Solistenmusik von Händel , Haydn und Beethoven . 16.00 bi»
17.00 Operettenkonzert 17.15- 18 .00 Unterhaltsame Welo-
diensotge . 18 00—18 .80 Berliner Rundfunkorchester 20 .15
bl » 21 .00 Die bunt « Stunde , 21 .00—22.00 „ Liebe Erinne¬
rung " an viel gelungene Melodien . — Deutlchlond-
sender:  17 .15—18.80 Musik zur Dämmerstunde : Bach,
Händel . Teiemann . Siesptghl . 80.15—21.00 Da » Bundtunk¬
konzert : Sinfonie von Hermann TS » . 21 .00—27 .00 Beorl
Friedrich Händel , ein Bild seine » Leben ».



Schwarzmald-Heimat
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Wir wisseo, äaö eioe« Volkes zevaltizste k(rakt

<ier Qlaube reiner Zerren , <iie Lkanäksktixlceit sei¬
ner Männer unä krauen, 6ie Tspkerlccit seiner )u-
xeuä unä äas Vertrauen io äie eigene Ltärlce ist.

kieinrick Himmler
Wir haben erfahren , daß es ebensowenig wie

eine Mathematik des Krieges, auf die unsere nur
in Zahlen denkenden Gegner sich hundertprozentig
verlassen, eine feste, vorherzuberechncnde Formel
des Krieges gibt. Zumindest dann nicht, wenn
«in Volk sich gegen eigen so infernalischen Ver¬
nichtungswillen behaupten muß, wie wir es
müssen. , »

Einzig und allein entscheidend für den Aus¬
gang des Krieges sind der unerschütterliche Wille
und die ungebrochene Kraft unseres Volkes, jeder
Situation des Krieges gerecht zu werden und die
verstärkte Bedrohung durch den immer tödlicheren
Vernichtungswillen unserer Gegner zu überwin¬
den durch einen verstärkten und äußersten Einsatz
unserer Volkskraft. Darum wurde, als der Krieg
sich den Grenzen des Reiches näherte, das deutsche
Volk selber zu den Waffen gerufen, — darum
Deutscher Volkssturm!

Wir müssen das ganze Ausmaß der Gefahr
nüchtern erkennen, denn es kann nur eine Ge¬
fahr überwunden werden, die man klar begriffen
hat, und nur eine erkannte Gefahr mobilisiert
die letzten und höchsten Abwehrkräfte zu ihrer
Ueberwindung. Wir werden olle Gefahren über¬
winden, weil wir niemals vor ihnen kavitiulieren,
sondern bereit sind, den ganzen Einsatz zu er¬
bringen, — darum Deutscher
1 t u r m.

z«
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Versicherungsschutz
für die Lustwajfenhetfer

smtnister hat den Vertragsver mei
Aber Unfall, und Haftpflichtversicherung für die
Schüler auch auf die Luftwaffen, und Marine-
Helfer ausgedehnt, wodurch eine zusätzliche
Versicherung  für das erhöhte Risiko beim
K r r e g s h t l f s e i n sa tz dieser Jugend gegeben
ist. Der Versicherungsschutz bezieht sich im Rah-
men der Verträge auf Unfäll  e, von denen die
Helfer bet der Ausübung ihre - Dien¬
stes  betroffen werden, dagegen nicht auf solche,
dre durch unmittelbare Einwirkung von Kriegs¬
ereignissen entstehen. Hier erfolgt die Entschei-
düng nach dem Wehrmachtfürsorge, und Der-
sorgungsgesetz bzw. Einsatzfürsorge, nnd Versor-
gungsgesetz. Die Anmledungen für den zusätzli-
chen Versicherungsschutz der Luftwattenhelfernehmen die Betreuunaslekrer v»»

Luftschlchwarndienftauf Verkehrsstraßen
Der Reichsminister der Luftfahrt hat wegen

der Zunahme der feindlichen Tiefflie-
gerangriffe  angeordnet , daß Kraftfahrzeuge
und andere Verkehrsteilnehmer auf den öffentli¬
chen größeren Straßen von bestehendem Alarm-
oder Warnzustand in Kenntnis gesetzt werden.
An den Hauptstraßen der Ortschaften hängen die
LS .-Lotsenstellen oder hierfür aufgestellten Posten
— auch der NSKK .-Berkehrsdienst ist eingeschal¬
tet — am Tage bei öffentlicher Luftwarnung
und Fliegeralarm Fliegerwarnslaggen
(gelb - blau - gelb)  aus . Während der
Dunkelheit  werden die Fahrzeuge durch
Lichtsignale,  z . B. Taschenlampen mit Rot-
Acht, zum Halten aufgefordert und kurz von der
Tatsache des bestehenden Fliegeralarms oder der
öffentlichen Luftwarnung in Kenntnis gesetzt. Sie
haben die Beleuchtung der Fahrzeuge alsdann
den Vorschriften entsprechend herabzusetzen. Ver-
kehrsteilnehmer, die die Fahrt nicht fortsetzenkönnen, haben sich bei Fliegeralarm rn den LS .-
Orten luftschutzmäßig zu verhalten und ihre
Fahrzeuge so abzustellen, daß die freie Durchfahrt
nicht behindert wird. Kraftfahrzeuge außerhalb
geschlossener Ortschaften sind erst bei unmittelbar
drohenden Luftangriffen anzuhalten und möglichst
getarnt abzustellen.

Rciseerlaubnis nur in dringendsten Fällen
Es gibt immer noch Volksgenossen, die die Po-

»Mi um Reisegenehmig ungen  angehen,
ohne die Notwendigkeit der Reife hinreichend be¬
gründen oder die angegebene Begründung durch
einwandfreie Unterlagen belegen zu können. Den
Polizeistellen entsteht dadurch nur unnütze Ar-
beit, die wertvolle Zeit in Anspruch nimmt . Heute
können Reisegenehmigungen nur in ganz drin-
genden Ausnahmcfällen  erteilt werden,
wie beispielsweise beim Tod oder bet schwerer
Erkrankung eines Familienangehörigen . Zum
Vergnügen oder gewöhnlichen Besuch von Ver-
wandten dürfen keine Reisen unternommenwerden.

Ei« Hinweis für Brillenträger
Es Et selbstverständlich, daß wir heute

unsere Brillen schonen. Ein kleine rKniff,
der das Verschrammen der Gläser verhindert, sei
hier verraten . Wer seine Brille abnimmt,
darf sie nie mit dem Glas nach unten auf den
Tisch legen. Es empfiehlt sich, sie lieber aufge¬
klappt auf den Rand der Fassung zu stellen, um
ko ein kratzerloses Blickfeld zu behalten.

Alte Bauernregeln für den Dezember
Es ist natürlich, daß der Bauer alle im Lause

des Jahres herausgehobeneu Tage mit Betrach¬
tungen . Wünschen und Hoffnungen begleitet, die
mit der Arbeit seines täglichen Lebens eng ver¬
knüpft sind, besonders wenn es sich um Wende-
zeiten wie die Weihnachtsage handelt. So ist auch
die Weihnachtszeit — Wiiitersonnwende — als

„Ja , ich bekenne, daß ich dir, Vaterland , alles
verdanke. Ich bin innig und unaufhörlich an
dich gekettet̂ meine Liebe und Dankbarkeit wer¬
den nur mit meinem Leben aufhören. Dieses
Leben selbst ist dein Geschenk. Wenn du es von
mir zurülkverlaugst, werde ich es dir mit Freu¬
den opfern Für dich sterben, heißt im Angedenken
der Menschen ewig leben."

Friedrich der Große.

Ausgangspunkt kommender Entivicklnngen im
praktischen Leben des Laudmanns in zahlreichen
Bauernsprüchen fejtgehalten. Manche von diesen
Bauernsprüchen geben der Zufriedenheit über gün¬
stige Witterungslage um die Zeit der Wintersonn¬
wende Ausdruck:

Weihnachten klar . . ., gutes Weinjahr . — Sind
Weihnachten die Bäume weih von Schnee, so sind
sie im Frühjahr weih von Blüten . — Ist Weih¬
nachten kalt, kommt der Winter hart und bald. —
Weihnachten Schnee, Ostern Klee. — Besser die
Weihnachten knistern, als sie flüstern (d. h. als daß
laue Winde wehen). — Wenn zu Weihnachten kein
Eis an den Weiden, kann inan zu Ostern Palmen
schneiden — Wenn es zu Weihnachten flockt und
stürmt auf allen Wegen, das bringt den Feldern
Segen.

Man sieht also, der Bauer üegrüßt den Schnee
um Weihnachten ebenso w>e der Freund des Win¬
tersports aus anderen Gründen . Von schneeloser,
grüner Weihnacht hält er nicht viel : Sind die
Weihnachten grün , kann man zu Ostern den Pelz
anziehn. Weihnachten feucht und naß, gibt leere
Speicher und leeres Faß . — Hat Weihnachten
Fliegen, so hat Ostern Eisschollen.

Rhabarberdüngung
Niemals darf man den Rhabarber hungern las¬

sen, denn er antwortet sonst bald und eindringlich
darauf . Jetzt in dieser Jahreszeit sind sämtliche
Blätter abgestorben. Diese abgestorbenen Blätter
sind alle zu entfernen und gehören auf den Kom¬
post. Man soll sie Acht, wie es häufig vorkommt,
mit untergraben . Unbedingt muß aber der Rha¬
barber alljährlich mit Stallmist gedüngt werden.
Am besten wird der Stallmist schon vor dem Ein¬
tritt des Winters im November verabreicht und
nach Möglichkeit sofort untergegraben . Auch Schaf-
und Kaninchendünger kann man dem Rhabarber
ruhig geben. Er ist durchaus nicht wählerisch im
Dünger , aber nimmt es sehr übel, wenn man das
Düngen versäumt . Sehr empfehlenswert ist natür¬
lich Pferdedünger , denn dieser begünstigt außer¬
dem noch im Frühjahr das zeitige Austreiben des
Rhabarbers . Hat inan ausreichend Pferdedünger,
so ist es ratsam , die Rhabarberstaude damit ein¬
zudecken. Langstrohiger Pferdedünger ist für die¬
sen Zweck besonders brauchbar. Die Mühe lohnt
sich durch einen besonders frühen Austrieb im
Frühjahr . Wenn der Dung nicht ausreicht, soll
man immerhin einige Stauden gut mit Pferde¬
dung einpacken. Auf diese Weise kann man für die
Küche die Erntezeit erheblich ausdehnen.

Rapsrückstande trocken verabreiche«
Extrahiertes Rap«  sch rot  wird nach kurzer

Eingewöhnung von Milchkühen in Tagesmengen
bis zu 3 Kilogramm gut gefressen und ohne ge¬
sundheitliche Störungen vertragen . Vorbedingung

ist jedoch, daß es trocken verabreicht wird . An-
geseuchtcteS Futter wird sehr ungern gefressen, ja
oft völlig verweigert , da cs in diesem Zustand
einen scharfen Geruch nach Senföl entwickelt.

Aus die Milchleistung wirkt das extrahierte
Rapsschrot wie die sonstigen Rückstände der Ol-
gewinnung seinem Gehalt an verdaulichen Nähr¬
stoffen entsprechend. Der prvzentische Fettgehalt
der Milch wird um ein Geringes gesenkt, doch
beträgt nach den bisherigen Beobachtungen der
Rückgang nicht mehr als 0,1 v. H. Das extrahierte
Rapsschrot kann ebenso wie die früheren Raps¬
kuchen als ein hochwertiges, eiweißreiches und
bekömmliches Milchviehfutter angesprochenwerden.

Rapsstroh  ist für Milchvieh ein verhältnis¬
mäßig geringwertiges Futter , kann aber Schafen
zum Durchfressen vorgelegt werden. Dagegen be¬
sitzen Raps schoten und Rapsspreu  einen
über Getreidespreu hinausgehenden Futterwert
und sollten auf alle Fälle verfüttert werden.

Aus den Nachbargemeinden
Simmcrsfcld . Mit d->m Eisernen Kreuz 1. Klaffe

ausgezeichnet wurde Oberjäger Kalmbach  von
hier.

Pfalzgrafenweiler . Dieser Tage starb unsere
Dorfälteste Frau Marie Brosamle.  Sie er¬
reichte das Alter von 87 Jahren.

Baiersbronn . Dem Oberfeldwebel Max Fink-
keiner,  Zugführer in einem Panzer -Regiment,
wurde das Deutsche Kreuz in Gold verliehen,
verliehen.

- Neuenbürg . Die Eheleute Wilhelm Kray er
und Frau Theresia, ged. Groß, feierten am Sonn¬
tag das Fest der Goldenen Hochzeit. Der Jubel¬
bräutigam betrieb ,rüher in Strahlung und nach
1918 in Neuenbürg ein Frisenrgeschäft.

Herrenalb . Uffz. Hermann Gräßle  von hier,
geboren in Bernbach, Gruppenführer in einer
Panzerjäger -Abtei'.ung, wurde mit dem Deutschen
Kreuz in Gold ausgezeichnet.

Dienstnachrichten. Zum Schulrat ernannt wurde
Rektor Johannes Schwenk  in Stuttgart
(Zwerenberg ); Schulrat Schwenk übernimmt
das Bezirksschulamt ll in Calw . Die außerplan¬
mäßige Lehrerin Ilse Nüßle in Nagold
wurde zur Oberschullehrerin ernannt . Bez.-Ober-
leutnant der Gendarmerie Albert Doderer in
Herrenberg  wurde in den Ruhestand versetzt.
Steuerinspektor Waibel  beim Finanzamt Mühl-
acker wurde an das Finanzamt Hirsau (Dienst¬
stelle Altensteig)  versetzt.

Gestorbene: Adolf Müller , 33 I ., Mötzingen;
Philipp Dürr . 80 I ., Wart ; Sofie Henßler, Stadt¬
baumeisterswitwe , 73 I ., Altensteig; Gretl Zenth,
geb. Schaufler , Herrenalb ; Wilhelm Walz, 24 I .,
Oberiflingen ; Paul Zepp, 22 I ., Salzstetten:
Arthur Mnjer Forstmeister a. D., Freudenstadt;
Jakob Mast, Maurer 74 I ., Untermusbach ; Georg
Müller , Maurermeister , 69 I ., Herrenberg.

Kleidung des Bolkssturmmanns
8oIäbuck unä Armbinde kennreicbnen ibn al8 Kombattanten

Von wesentlicher Bedeutung für den Volkssturm,
soldaten ist die Frage der Ausrüstung und
Ausbildung.  Bekleidung und Ausrüstung
sind an sich eigene Sachen jeden Mannes . Im
6. Kriegszahre aber und im Zeichen des Bomben-
terrors muß sehr haushälterisch damit umgegan¬
gen werden. Daher sind in den Gauen mancher¬
lei zusätzliche Hilfsmaßnahmen  in
Gang gekommen mit der Auswirkung, daß schon
ganze Volkssturmeinheiten einheitlich ausgerüstet
sind. Der Reichsführer ff hat aus seinem Be¬
reich, soweit cs der Vorrang anderer Stellen
erlaubt , auch unmittelbar gewisse Lücken schlie¬
ßen können. Die Bestände auf den Kammern
der SA ., des NSKK . Und der allgemeinen ff
können, soweit der Neichsschatzmeisterder NS-
DAP . die entsprechenden Anweisungen erläßt,
ebenfalls für Zwecke des Volkssturms dienstbargemacht werden.

So wenig es aber auf die Einheitlichkeit in
der Kleidung des Volkssturms ankommt, so not¬
wendig erscheint die Berücksichtigung der
Tarnung.  Volkssturmdienst in Heller Kleidung
ist nicht zweckmäßig. Daher ist die Umfärbung
!. B! der Hellen Parteiuniform oder entsprechender
eller Gliederungsbekleidungen in das sog. „E i n-

. atzbrau  n" vorgesehen. Umfärbung der Zivil,
kleidung kommt dagegen nur in Betracht, wenn
sich der Anzug in der bisherigen Farbe durchaus
nicht zum Einsatz eignet, und wenn der Volks-
sturmmann diesen Anzug auch nach der Umfär¬
bung noch weiter für seine zivilen Zwecke tragen
kann. Eine Schädigung des Kleiderbestandes des
Volkssturmmannes soll vermieden werden. Eine

Ausstattung der Bombengeschädigten steht dabei
im Vordergrund.

Die Einheitlichkeit des Volkssturms, die ihn
auch formal als Kombattanten kennzeichnetund
damit dem Soldaten tm Einsatz nach den inter¬
nationalen Vereinbarungen über
den Landkrieg gleich stellt,  wird gewähr¬
leistet durch die Armbinde,  die nach behelfs¬
mäßiger Ausgabe in weiß und gelb jetzt durch
eine reichseinheitliche Armbinde mit der Auf¬
schrift „Deutscher Volkssturm — Wehrmacht" auf
dunklem Grunde ersetzt wird. Dazu kommt das
Soldbuch,  dessen Ausgabe gegenwärtig im
Gange ist. Schließlich ist vorgesehen, den Volks¬
sturmmann auch mit einer Erkennungsmarke aus-
zustatten, wenn auch naturgemäß dies alles nichtüberall gleich kHnell verwirklicht werden wird.
Die Dienstgradabzeichen für den Volkssturm
bestehen aus silbernen Sternen , von denen der
Gruppenführer einen, der Zugführer zwei, der
Kompaniefnhrer drei und der Bataillonsführer
vier auf Rockaufschlag oder Kragenspiegel trägt.
Andere Dienstgradabzeichen werden beim Volks¬
sturmdienst nicht getragen, das Hoheitsabzeichen
bleibt aber auf der Uniform, falls es vorher
getragen wurde.

Auf eine besonders zu schaffende neue Volks-
sturmfahne  wurde verzichtet. Statt dessen
wird auf einer vorhandenen Fahne der Orts¬
gruppe der NSDAP , oder einer Gliederung die
Umwandlung in eine Volkssturmbataillonsfahne
durch Anbringung einer schwarzen Gösch
vollzogen, die in arabischen Ziffern die Bezeich- 'nung der Volkssturmeinbeit trägt.

Seifen - und Waschmittelzuleilung neu geregelt
^NP388UNA an die Kartenperioden — blotwendiZe Lin8parunZen bringen AenderunZen

Die Zuteilung von Seife und Waschmitteln
auf die Seifenkarten erfolgte bisher monatlich.
Zur Vereinfachung des Kartenwe¬
sens  ist nun auch hier die Anpassung an tue
Kartenperiodcn, also an die Vierwochenzeit-
räume erfolgt. Aus der Notwendigkeit von
Einsparungen bei Waschmitteln  er-
geben sich Aendernngen, die der Reichsbeauf¬tragte für industrielle Fette und Waschmittel
durch eine im Reichsanzeiger vom 1. Dezember
veröffentlichte Bekanntmachung mitteilt . Da¬
nach gilt- für die GrundIarten  der 69. Zu-
teilungSperiode: Der Abschnitt für ein Stück
Einheitsseife  mit dem Aufdruck „Dezem¬
ber" gilt vom 11. Dezember 1944 bis 7. Ja¬
nuar 1945, während die Abschnitte für Wasch-
bzw. Seifenpulver und für Zusatzwaschmittel
oder Waschhilfsmittel mit dem Aufdruck „De-
zember" für die Zeit vom 11 . Dezember
1944 bis 4. Januar 1945  zu beliefern
sind. Auf den Gtundkarte « für Kinder
bis zum vollendeten sechsten Lebensjahr gelten
die nicht unterteilten ^Waschvulvergbschnitte mit

dem Aufdruck „Dezember" vom 11 . Dezem¬
ber 1944 bis 7. Januar  1945 ; das
gleiche gilt für den Abschnitt für ein Stück
Feinseife der Grundkarten für Kinder bis zum
vollendeten dritten Lebensjahr. Entsprechend
läuft die Bezugsberechtigung auf die Grund¬
karten der 70. Zuteilungsperiode an Stelle des
Aufdrucks ^Januar ", für den Abschnitt auf einStück Einheitsseife der Grundkarten für alle
Verbraucher vom 8. Januar 1945 bis 4. Fe¬
bruar 1945 und auf den Abschnitt für ein Stück
Feinseife der Grundkarten der Kinder bis zum
vollendeten dritten Lebensjahr ebenfalls vom
8. Januar bis 4. Februar 1945. .Die Gültigkeit
der mit dem Aufdruck „Januar " versehenen
nicht ,unterteilten Abschnitte für Waschpulver auf
den Grundkarten für Kinder bis zum vollendeten
dritten bzw. sechsten Lebensjahr für die 70. Zu-
teilungsperiode beginnt a,m 8. Januar
1945 , die der unterteilten Abschnitte auf Wasch¬
pulver und Zusatzwaschmittel auf allen Grund¬
karten der 70. Zuteilungsperiode mit dem Auf¬
druck ,Lianuar " am 5. Februar 19 4 5.
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Einer der Herren am Nebentisch, der eine
ganz ähnliche Aktentasche mit sich führte, hatte
Nenis Mappe an sich genommen, die aus einem
Stuhl liegen geblieben war , da er sie für seine
hielt. Er ahnte nicht, daß sein Begleiter bereits
seine eigene Mappe vorsichtshalber in der Gar¬
derobe abgegeben hatte. Der hatte sie ihm auf
dein Heimweg zurückgegeben. Da erst hatte der
Besitzer erkannt, daß er eine fremde Mappe mit
sich führte, aber nun war es zu spät gewesen,

.die versehentlich mitgenommene Mappe noch zu¬
rückzubringen, das hatte auf den nächsten Vor¬
mittag verschoben werden müssen. So kam es,
daß Irmgard , als sie gleich nach dem Mittag¬
essen aus einer unbestimmten Hoffnung heraus
nochmals in dem Lokal an der Krummen Lanke
nachfragte, den freudigen Bescheid erhielt: die
Mappe ist dal

Kriegsverwaltungsrat Bosse war ehrlich er¬
freut : er schüttelte der umsichtigen jungen Frau
immer wieder die Hand und verabschiedete sich
schließlich von ihr mit herzlichen Wünschen.

Die Schwestern waren nachher im Vorzim¬
mer noch für einen Augenblick allein. Noch ein¬
mal umarmte Reni die Schwester stürmisch:

„Ich darf bleiben. Irmi . . . ich bin ja so
froh! Und dir bin ich so dankbar! Ich wollte, du
wärst ebenso glücklich wie ich in diesem Augen¬
blick!"

Irmgard streichelte die Jüngere . Sie lächelte
schmerzlich. „Für mich wird es wohl kein Glück
mehr geben. Reni. Das ist vorbei Aber jetzt muß
ich fort, und du geh rasch an deine Arbeit. Du
darfst deinen Chef nicht enttäuschen I"

Monate waren ins Land gegangen, es war
Winter geworden. Wieder schickte die Truppe sich l
an, die Winterquartiere im Osten, im Norden !
und Westen zu beziehen und wohlausgerüstet .
allen etwaigen feindlichen Durchbruchsversuchen >
standzuhalten. j

Im November war es auch, als endlich die ^
schmerzlich erwartete Nachricht über den Unter- ^
offizier Hoffmann in Berlin bei seinen Ange- ;
hörigen eintraf . Erich war verwundet morde»
und hatte unmittelbar hinter der Frsnt , ivnge ^
an schwerumkämpfter Stelle in einem Lazarett i
gelegen, ohne daß von der eingeschlossenen !
Truppe Nachrichten in die Heimat gegeben wer-
den konnten. Erst mele Wnch«; simter war es
dem deutschen Einsatz gelungen, die Verbindung
mit den Abgeschnittenen wieder herzustellen und
neue Fühlung mit der abgesprengten Gruppe
aukuinebmen.

Jetzt konnten auch die Berwundeten. soweit
sie transportfähig waren, in deutsche Lazarette
überführt werden. So war auch Erich Hoffmann
in vorsichtigen Transporten etappenweise nach
Regensvurg gebracht worden, und von dort kam
nun die erste Nachricht.

Da die rechte Schulter schwer verletzt, -der
rechte Arm gänzlich gebrauchsunsählg war . hatte
er nicht selbst schreiben können. Aber die Rote-
kreuzschwesterhatte -für ihn nach seinem Diktat
geschrieben. Er berichtete von den Fortschritten
seiner Genesung und bat die Mutter um ihren
baldigen Besuch. l

Die kleine Gemeinschaft der drei Frauen war i
ganz außer sich vor Glück und .Freude, als nun .
der Totgeglaubte wieder zu ihnen sprach .La,
daß er sogar auf deutschem Boden war und in ,
eintägiger Reise erreicht werden konnte. — das
erschien kaum faßlich und erfüllte namentlich die
Mutter mit längst nicht mehr gekanntem Glück !
und rascher Entschlußkraft. f

„Erich ist in Deutschland, — ich müßte, ich >
möchte ja gleich zu ihm! Wenn ich doch reisen
könnte. Irmgard !" rief sie aufgeregt.

„Aber du kannst doch fahren, Muttchen!
meinte Irmgard lächelnd.

Die Mutter schüttelte den Kops. „Ich kann
Euch doch nicht wieder allein lassen Kinder! Und
außerdem habe ich kein Geld!"

„'Aber ich habe mir genug gespart, Mutter!
erklärte Irmgard jetzt energisch. Ihrem und Re¬
ms Zureden gelang es, auch die sonstigen Be¬
denken der Mutter zu zerstreuen. Sie entschloß
sich endlich, sich den Wunsch zu erfüllen und den
geliebten Sohn in Regensburg zu besuchen.

Jetzt war Reni viel allein. Wolter Hansen
w»c ja nicht mehr in der Wohnung, und Irm-
zaro war nach wie vor viel unterwegs. Aber
pe dachte garnicht daran , diese ihre neu gewon¬
nene Freiheit irgendwie zu mißbrauchen»

Seit dem Zwischenfall mit der verlorenen
Mappe gab es für sie nur noch ihre Arbeit.
Sie war morgens die erste im Büro , spät nach¬
mittags die letzte, die den Dienst verließ. Aber
nicht genug damit) ihr ganzes Denken war nur
noch von ihrer Arbeit und ihren Pflichten er¬
füllt, und sie selbst gestattete sich auch nicht mehr
die kleinste Abweichung.

Olaf hatte ihr einen verärgerten Brief ge¬
schrieben, in dem er ihr anheinistellte. durch viel
Entgegenkommen ihrerseits seine gute Meinung
zurückzugewinncn; Reni aber hatte Ihm kurz
und nüchtern geantwortet , und seither ging nun
der Briefwechsel ohne viel Abwechslung weiter.
Reni hatte nicht viel Freude daran , konnte sich
aber trotzdem nicht entschließen, ihn abzubrecheo.

Ihr Leben war trotzdem keineswegs freudlos.
Zum ersten Mal in ihrem Leben empfand sie»
die kleine Flatterhafte , das Glück, dos stete treue
Pflichterfüllung mit sich bringt. In ihrem Chef
hatte sie einen Menschen gefunden, der nicht
nur ihre Arbeit schätzte, sondern sie auch mensch¬
lich achtete und freundlich und teilnehmend auf
ihre familiären Sorgen einging und ihr wert¬
volle Ratschläge erteilte.

Irmgard hatte diesmal Dienst in einem Mi¬
litärzug. Als Vertretung für einen beurlaubten
Kollegen hatte sie einspringen müssen und sah
sich zum ersten Mal der Aufgabe gegenüber, viele
Wagen voll feldgrauer Soldaten , die vom Westen
nach dem Osten befördert wurden, eine Nacht
lang zu betreuen.

Mit frischem Mut hatte sie sich auch an diese
Aufgabe gemacht, und sie behielt auch ihre Ruhe
und Ausgeglichenheit, für die sie bei den Kol¬
legen berühmt war , nachdem sie erkannt hatte,
daß bei einem solchen Transport doch alles
wesentlich anders verlief als sonst.

(Fortsetzung folgt)



Unfallversicherung jetzt grundlegend vereinfacht
Zeit I . November in Kraft . — Die lleistunxjeii bleiben unveränäert

Schon seit dein Jahr 1938 ist die Reichsunsall-
Versicherung wesentlich vereinfacht worden, vor
allem durch das Gesetz vom 9. März 1942. Ter
totale Krieg zwingt aber nun zu weiteren ein¬
schneidenden Maßnahmen , nur Arbeitskräfte für
Wehrmacht und Rüstung frsizumachen und um
sichcrzustellen, daß die Verstcherungsträger auch
bei stark vermindertem Personalbestand die Ver¬
letzten und ihre Angehörigen weiterhin schnell und
sorgfältig betreuen können. Diesem Zweck dient
die soeben im Reichsgesetzblatt erschienene Per,
o.dnnng über dke Anpassung der Sozial¬
versicherung an den totalen Kriegs¬
einsatz.  Die Bestimmungen dieser Verordnung
sind schon am 1. November in Kraft getreten,
um den bereits dnrchgesührten Personaleiuspa-
»nngen Rechnung zu trage«.

Me Verordnung bringt einmal eine Zusam¬
menlegung von Berussgcnossen-
schäften  auf dem Gebiet der Holz- und Textil¬
wirtschaft, der Bauwirtschast, der Töpferei und
Ziegelei. Sie bringt weiter «iue Verringe¬
rung der Anzeigepflicht  bei Unfällen.
Bisher mußte jeder Unfall , sofern es sich nicht
um tödliche Unfälle handelte, angezeigt werden,
wenn der Verletzte für mehr als drei Tage ar¬
beitsunfähig wurde. Diese Frist ist auf mehr als
lieben Tag« erhöht worden, womit schätzungsweise
jährlich 7000041 bis 880 000 Unfallanzeigen Weg¬
fällen, waS selbstverständlich eine nennenswerte Ar-
beitS- und Papierersparnis znr Folge haben wird.
Bei tödlichen Unfällen soll die Polizeiliche Unfall-
untersuchnng auf die Fälle beschränkt werden, in
denen sie vom Verstcherungsträger oder vom Be¬
rechtigten beantragt wird. Zusammen mit dem
Fortfall der Unfallanzeigen an die Ortspolizei
bringt dies eine fühlbare Entlastung der Polizei¬
behörden.

Im Mittelpunkt der Verordnung steht jedoch die
neue Tabelle der monatlrchrn Ren¬
tenbezüge  aus der Unfallversicherung, aus der
man numüehr mit größter Leichtigkeit kurzerhand
die Verletztenrente ablesen kann. Eine Aeuderung
in den Renten selbst bringt diese Tabelle nicht.
Die Leistungen  der Unfallversicherung blei¬
ben vielmehr unverändert,  zumal , da sie
sich bereits auf einem vorbildlichen Stand bewe¬
gen, auf einem Niveau, das selbst der englische
Veveridgeplou, obwohl er noch Zukunftsmusik ist,
bei weitem nicht erreicht. Bisher « urdeu die Nn-
fallrenten grundsätzlich nach dem Jghrcsarbeits-
tzerdienst berechnet, den der Verletzte während des
letzten Jahres vor dem Unfall bezogen hat. Ter
Liidzeitpunkt für diese Berechnung wur der Tag
vor dem Unfall . Es mußten daher Bruchteile von
Monaten bei der Rentcnberechnung berücksichtigt

werden, so daß die für die «ormate tioyuzahiung
ausgestellten Lohnliste» nur zum Teil benutzbar
waren und große Souderbereckpiungcn nötig wur¬
den. Dieses System war ferner bei einem Be-
triebswcchsel schwierig, denn es muhten Lohn-
unterlagen aus früheren Betrieben beschafft wer,
den. Nunmehr fällt die Berechnung des
Jahresarbeitsverdienstes fort.  Tie
Höhe der monatlichen Rente ergibt sich jetzt nn-
mittelbar , aus dem letzten Monatslohn »der dem
Lobn der letzten vier Lohnzahlungswocheu. Die
Höhe der Rente braucht künftig nicht mehr er-
rechnet zn werden, sondern wird ans der erwähn¬
ten Tabelle mit einem kurzen Blick «bgelescn.
Die Pfennigbeträge fallen durch die Aufr » n,
düngen auf vslle Reichsmark  weg. Die
in der Praxis seit langem unangenehm empiun-
dene Abstufung in der Minderung der Erwerbs-
sähigkeit um kleine Prozentsätze, zmn Beispiel LS
oder 38V- Prozent wirkt sich für die Rentenftst-
setzung außerdem nicht mehr auS: es bleiben
nämlich nur noch Abstufungen von 10 Prozent,
also 10, 20, 30 Prozent lisw.

Bon den weiteren Vereinfachungen erwäbnen
wir , daß da? Tagegeld bei der Gew äh»
rnng von Heilanstalt - und Anstalt «-
v kl e a e. das bisber iäbrlicb insaelaim ein

Zwanzigstel des Iahr «sarbeitsve «dienstes betrug,
nunmehr einheitlich auf 50 Pfg . täglich festgesetzt
worden ist, womit sich umständlich« Berechnungen,
erübrigen . Das Familienaeld . das früher nach
dem RiOfachen des Grundlohnes zu berechnen war.
kann nun auch aus der Tabelle abgelegen werden.

Die Nerwastunasarlieiten lür tzi» iäknlilhe
stellung der Beitragsnmlage der Unternehmer zu
den Kosten der Unfallversicherung werden aus
Kricgsdauer gleichfalls vereinfacht. Es wird von
einer jährliche« Neufestsetzungder Umlage abge¬
sehen und für die folgenden Jahr » grundsätzlich
der für 1943 festgesetzt» Beitrag entrichtet. Bei
wesentlicher Aenderung der Jahrrslohnsumm,
kann der Unternehmer Zu- und Abschläge vor¬
nehmen, sofern sich die Zahl der Versicherten nm
mindestens zwei geändert hat.

Schließlich erwähnen wir noch, daß jeder Un-
ternehmer bei seinem gegenwärtigen Versichern«! »,
träger bleibt. Ueberweisungen zu einem anderen
Versicherungsträger finden nicht mehr statt. Alles
in allem bringt diese neue Verordnung eine de-
merkenswerte Arbeitsersparnis sür die Wirtschaft
ebenso wie für die Organisation der Unfallver¬
sicherung.

.. . — » _. ..^ ^. . . . . .
Heilvron». iMstü tragischen Unglücksfakl ist

dieser Tage Orttzgruppenleiter Ernst Kühner
zum Opfer arsallen, der ein eifriger Mitarbeiter
der nationalsozialistischen Bewegung war und
dessen Tod ein« gMpftndNchr Lücke st'

Wirtseksktsnaclrr !eilten kür alle
Weitere Vereinsochungr« deS BezngsscheinwefenS.

In eine« ausführlichen Zusammenstellung besaßt
sich die „Laudware" Nr. 133 mit der weiteren
Veremsachung des Vezugsjcheinwesens. Dabei sind
vor allem die Bostimmungen über die Ausstellung
von Bezugsscheine« zur besseren Ausnutzung des
Wagenraumes geändert worden. Vereinfacht wird
auch das Verfahren bei der Ausstellung selbst.
Künftig dürfen Bezugsscheine grundsätzlich nur
höchstens in zwei Stückelungen  ausge¬
stellt « erden. Line weitere Vereinfachung stellt die
Einführung von Hammel » und Listen«
bezugscheiuev.  Lar. Eammelbezugscheincdür,
fen . nur über eine gleichartige Nahrungsmittel»
gruppe ausgestellt werden, die auch zur Zuständig,
keit der gleichen Großbezugscheinstelle zählt. Als
solch«WarengriHpeii kommen in Betracht: a) R Shr-
mittel. Teigwarrn , Kaffee-Ersatz, evt. Roggengrütz».
Reis, Hülsenlrtchte; d) Mehl. Loggenmehl, Brot,
weh»; e) Kinderstärkemehk», Kinderqetreidenähr»
mittckll KioderreiSnihrviittek. Kartoffelstärke- Er-
zeugnisto; ä ) Butter , Käse. Quark ; es Margarine,
Speiseöl.

Versand »o« Echmmkreißg. Die HB. der deut¬
schen Gartenbauwirtschaft veröffentlicht ein« An¬
ordnung über Berkandbeschrknkunaen

sur Azaleen. Erünpslcnzen , Bindegrün , Schmuck-
reisig und Komferenzapsen. Danach dürfen «er-
kaufsfertig kultivierte Azaleen, Eriken und die hau.
betrüblich als Grünvflanien bezeichneten Markt»
»stanze» in Töpfen oder Erdbällen von den inlän¬
dische» ErzeugungSstätten und Einvfangsplützender
Cinsührer aus nur in einem Umkreis von h » ch.
stens LSOKilometer  versandt werden. Au«,
genommen davon sind Juidstanzen zur Weiter»
kuktur im Jnlandsverk -Hr. Viudearün und Schmuck,
reisig dürfen von den ErreugungSftStten oder Sam.
melstellen au« nur in einem Umkreis von höch¬
stens IVO Kilometer  versandt werden. T «S
gleich« gilt kür Konsterenzopfen. Der Weilerver-
saud durch WiederverkSnker. di« die Waren nicht
selbst erzeugt haben, ist in jedem Fall nuterlggt,

Di« Verarbeitungen«»!«» für Mühle» über dvü t
Trundkontingent sind sür Dezember wie im Vor¬
monat ank v Prozent de« Roggengrundkontingenls
und 7 Prozent des WriirngrundkontingentS festge¬
setzt worden. Für die Vermahlung nur in Gerste
ist »»Herde« zusätzlich ein« Onot , von 1 Prozent
des WeicengrundkontinaeniS freigegeben worden.
Softrn di« Müllen über Gerste versü"«n, muß
diest Sonderauote ab»emablrn w»i-den. Ein« Aus¬
nutzung in Weizen ist nicht zulässig. __

vvenn oer viorsop eisig uver die Ebene strcist
und die Nachtfröste klirr?», dann bricht für dt«
Tierwelt die große Not herein. Dann steht das
Wild hungernd in den Dickungen und die Vög«
fallen nacyrs entkräftet zu Boden. Mutter Natu«
hat ein grausames Regiment errichtet — und doH
hat fie in guten Tagen schon für ihre Lieblings
vorgesorgt. Dem einen gab sie eine» dichterech
Pelz und dem andern »in bessere« Gefieder. Ihre
beste Erfindung war aber der Winterschlaf.

Viele der bei uns heimischen Säugetiere , wie
Hamster. Murmeltier , Siebenschläfer, Igel , Wirsch
und Haselmaus gehören zn den Winterschläferch
und fallen am Ende de» goldene« Tage dass
Herbstes in einen lethargischenZustand, find starr^
bewegungslos und nehmen kein« Nahrung mehch
auf. Di« Tier« schlafen meh« oder weniger zu-ö
fammengerollt, die Läufe sind dicht an den Kv»-j
Per gezogen, Augen, Maul und Pfoten sind feys
geschlossen. Auf diese Weise läßt fich am beste»
der letzte kostbar« Rest Lebenswürme .scsthalten«!
Der Pulsschlag ist kaum wahruehmbar , und «mH
die Atmung ist bis ans «in Minimum herab¬
gesetzt. Nur dir ersten wärmende» Strahlen de»
Frühlingssonne können die Schläfer wieder zum
Leben «rweckeir.

Wir wollen hier aber einmal ein paar inter¬
essanten Fraaeu etwas näher-«acksvüren. Da da dem
Forscher z, B. die Körperwarme der Wimer,chtü-.
ser gemessen. Und siehe da — wie bei wechsel¬
warmen Tieren paßt fich die Körperwärme der
Winterschläfer genau der jeweiligen Außentempv-
ratur an. Und beim Wiesel maß man sogar Tem¬
peraturen unter Null!

Interessant ist auch di« Frsge , ob die Tiere,
während ihres Winterschlafes etwas empfinde«
— «der gar träumen können. Eicher kann mauz
diese Frage natürlich nicht beantworten, allein:
wenn Physiologen glauben, fie verneinen z«
muffen, da sie festgestellt haben, daß das Hirn
und seine Häute während des Winterschlafs fast
blutleer sind. Aber die Reflexarbcit acht auto->
malisch ihren Gang. Setzt man also einen Jgst
ins Wasser, so schwimmt er ans Ufer, ohne duH'
er aber dabet »ufwachll

Noch erstaunlicher ist es aber, mit welche»
Zähigkeit die Winterfcbläfer an ihrem Leben hän¬
gen. So hat man schlafende Fledermäuse eine halb«
Stunde lang Blausänredämvfen ansgesetzt, ohn«
daß fie Schaden nahmen. Wachen Fledermäuse»
hätten jedoch schon wenig« Minuten in dieser
Atmosphäre genügt, um sie ins Reich des Todes
zn befördern. Auch die gewagtesten chirurgischen
Eingriffe vermöge« ihre Lebeusenergie nicht zn.erschöpfen.
dtk. kr*»»« VitrtlVWltzEVs 0>. Lo«»-'
LEV. U). Vtz»ViLW,K-irVr ar,«j Pt'kriJUtz.lEßt̂r b U. ^ d»ElE. kvsrLMskt

Lur 2»Lßi»t 7 LUKi« .

Hirsau, 3. Dezember 1944

Allen Freunden und Bekannten geben wir die schmerzliche
Nachricht, daß mein lieber Mann

Gotthilf Haasis
Oberlehrer i. R.

am 1. Dezember 1944 im 90. Lebensjahr sanft entschlafen ist.
Tie Beerdigung fand am 1. Advent in aller Stille statt. Für
alle erwiesene Liebe und Teilnahme dankt herzlich

Die trauernde Gattin : *
Lina HaafiS mit Kindern , Enkeln und Urenkeln.

Unterreichenoach, den 4. Dezember 1944

Hart traf uns die Nachricht, daß unser herzensguter,
sonniger jüngster Sohn und Bruder, -Schwager und Onkel

. Leut,laut Wilhelm Blaich
Schwadrons-Chef

Inh . des Eisernen Kreuzes 1. Kl. und anderer Auszeichnungen
L9jährig am 20. Oktober 1944 im Osten den Heldentod fand.
In tiefem Leid: Georg Blaich uud Fra «, geh. Schwenker;
Georg Blaich und Frau Eugen Blaich und Frau , Elise Köhler,
geb. Blaich, mit Gatten , Albert Blazch, Erna Blaich, Witwe.

Trauerfeier : Souutag , 10. Dezember, 15 Uhr.

Calw, den 4. Dezember 1944
Unser braver , einziger Sohn , Bruder , Neffe und Enkel

Siegfried Schmid
Panzerjäger in einem Grenadier -Regiment

litt und starb nach Gottes Willen am 9. November, zum zweiten
Mal in» Osten schwer verwundet, in einem Marinelazarett im
beinahe vollendeten 18. Lebensjahr für feine geliebte Heimat.
Unser Trost ist der gewisse Glaube an die Auferstehung des
ewigen Lebens.
In großem Schmerz: Die Ettern : Eugen und Marie Tchmid

mit Schwesterlein Renate und die Angehörigen.
Trauerfeier am Sonntag , 10. Dezember 1944, nachm. 2 Uhr.

Calw, 2. Dezember 1944
Heute mittag verschied im Alter vom 83 Jahren mein lieber

Mann , unser lieber, treubesorgter Vater , Schwiegervater und
Großvater

Rodert Feucht
- Notar ll R.
Die Beerdigung findet in der Still » statt.

Maulbronn ; Anna uud Gertrud Frucht. Die Enkelkinder:
Gerda, Irmgard und Sigrid Feucht.

Wir bitten , von Beileidsbesuchen abzusehen.

Altburg , 4. Dezember 1944
Wir geben Freunden und Bekannten die traurige Nachricht,

daß unser lieber, guter Bruder , Schwager und Onkel
Gottlieb Pfrommer

Schwerkriegsbeschädigtervon 1914/18
nach jahrelangem / mit großer Geduld ertragenem Leiden im
Alter von 52 Jahren i c o>e ewige Heimat abgernien wurde.
In tiefer Trauer : Familie Georg Gackcnheimer; Familie
Michael Steiml «; Familie Michael Pfrommer ; Familie Gott¬

lieb Bertsch.
Beerdigung Mittwoch nachmittag 2 Uhr.

^ rnI.  tlnsve 3 . Xinci ^ urct»
sm 1. 12. 44 gvdorvn . Sctitk
k'kltitig, g«d. Lcitieeidss ', l.scr-
potct PLblig , Odscstkolclmsi-
stsr . bllrssn , l<cs. Lslov.

Rsxolcl
bUttvnck u. vonnerstü ? ' /,8 bllic
nactini»>8 ctsr bsrviilm

Voroirreise : kVeNes uns
Lamstgtz je A lltir , Kinclecvoi--
stelluno, Oer bäscclienfjlni: »Oer
Si -ascdlrLiilA " . Ttbencis genes
ldogranim kür isene .—.

Verloren ging ein dnnkelroter
Lederhandschuh in Calw von
Marktstrc— Lederstr. Abzngeben
gegen gute Belohnung Markkstr.
11 ll . Daselbst werden schwarze
Damenhalbfchuhe Gr . 39, fast
neu, gegen ebensolche Gr . 40 ge¬
tauscht.

Tüchtige Wäscherin bei freier
Station n. Tariflohn für unsere
Wäscherei für bald gesucht. An¬
gebote an Waldsanatorium
Schömberg, Kr . Calw.

Edelstein-Kfm., 44 I ., mittelgr .,
gute Erschein., seriöse Persönlich¬
keit, Alleinerbzzd. väterl . bedeut.
Geschäfts, s. Neigungsehe m. geb.
hübsch. Dame bis Anfg. 30 d.
Briefbund Te-Be-Be, Berlin -Ch.
5/44, Steifenfandstr . 4 C.

Wohnungstausch. Biete in Calw
3 Zimmer u. Küche gegen gleiche
oder 2 Zimmer u. Küche mög¬
lichst außerhalb Calw. Angebote
unter B. C. 286 an d. Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald-Wacht" .

Schönes Rind, 6 Monate alt , ver¬
kauft Paul Schradi, Althengstett.

Jähriges Rind verkauft oder
tauscht gegen eine gute junge
Nutz- n. Fahrkuh. Niethammer,
Küfer, Holzbronn.

Rind, 11 Monate alt , zur Zucht
geeignet, verkauft Johanna
Brezing Witwe, Ebhausen.

Tausch. Biete guterh . Kinderstuhl
u. Laufgitter ; suche Geleise für
Kindereisenbahn, Spur 0, Tun¬
nel und Bahnhof . Angeb. unter
B. L. 286 an die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald-Wacht".

Tausch. Biete Kinderkorbwagen,
Kinderwäsche, Schließkorb und
Lederkoffer, alles gut erhalten;
suche gut erhaltenen Anzug für
15-Jäyrig . (mittl . Größe). Wer,
sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald-Wacht".

Tausch. Biete Herrenuhr ; suche
bessere Spieluhr (kompl.). An¬
gebote unter S . H. 286 an die
Geschäftsstelle d. „Schwarzwald-

. Wacht".

Stadt Calw
Mütterberatung »stunde morgen Mittwoch nachmittag A— 4 Uhr
Im Stoatl . Gesundheitsamt, Aliburgerstraße 1 (Eidgeschaß).

Mütterberatung , Nagold , Donnerstag . 7. Dez., im staotl. Gesund-
Heilsamt, Hohe Etr . 8. Buchstabe ^ —tl möglichst von ' /,2 dt» 3 Uhr
Buchstabe ll—2 möglichst von 3 bis Uhr.

Der Amtsarzt : gez. Dr. Lang

Tausch. Biete an : 2 H.-Hemden,
Kr .-W. 41 und 42, H.-Socken,
schwarzeD.-Pumps , gut erhalt .,
v. Silk». Schuhe, nenw., Gr . 40
u. schönen K.-Stubenwagen mit
Matr .; suche K.-Schuhe Gr . 26,
imzerbr. Puppe , D.-Strümpfe
Gr . 10 Kleid u. Schürze Gr.
48, u. Filzhut , alles in schwarz.
Angebote unt . R . S . 285 an die
Geschäftsstelled. „Schwarzwald-
Wacht"

Tausch. Biete 1 Paar ält . Berg¬
stiefel Gr . 42, sowie Arbeitskittel
fürs Land geeignet; suche etwas
Kellerobst zum Einlagern . An¬
gebote unter R . I . 285 an die
„Schwarzwald-Wacht".

KÄbler-Kuabenanzug Gr . 6, gut
erhalten , geboten gegen Knaben¬
anzug Gr . 9. Von wem, sagt die
Geschäftsstelled. „Schwarzwald-
Wa cht" . _

Tauschgesuch. Biete : 1 P . Damen¬
sport-Halbschuhe, braun , Gr . 37,
und Puppenstube oder 1 Photo
„Agfa" 6X9 , 1 P . Herrenhosen
jManchester). Suche: guterhalt.
Kinderfportwagen . Angeb. unt.
Sch. N. 286 an die „Schwärz-
Wald-Wacht" .

Tausch. Biete Puppensportwagen;
suche Pistole (6,5 od. 9 Milli¬
meter) od. Foto-Apparat (6X9 ).
Wer, sagt die Geschäftsstelleder
„Schwarzwald-Wacht".

Tauschgrsuch. Tausche guterhalt.
Herrenfahrrad m. tadelloser Be-
reisnng-gegcn ein Paar Tamen-
rohrstiefel Gr . 37—38. Angebote
unter M. N. 286 an die Ge¬
schäftsstelle der „Schwarzwald-
Wach? .

Tausch. Biete neuen Puppensport¬
wagen ; suche guterh. Puppe.
Telefon Haiterbach 46.

Tansch. Suche D. - Handtasche;
biete Persianer -Pelzgarnitur od.
Puppenküche. Calw, Lange
Steige 24.

Tansch. Biete mod. Super (5 Röh¬
ren); suche Pelzmantel Gr . 40
bis 42 od. mod. Wohnzimmer¬
schrank. Angeb. unter A. M . 286
an d. Geschäftsstelled. „Schwarz¬
wald-Wacht".

Tausch. Biete 1 reinw .. Herren-
pullover, blau , 1 ärmell . Herren-
pullovcr : suche schöne Puppe,
Puppenherd , Puppengeschirr,
Angebote unter W. R. 235 an
die „Schwarzwald-Wacht".

Tausche Llgemäld« nach Wahl.
Suche wasserdichte Berg - oder
Skistiefel (Gr. 37—38) sowie
größeren, starken Handleiter¬
wagen. Näheres zu erfrag , zwi¬
schen 16 n. 18 Uhr bei M. Gute¬
kunst, Möttlingen.

Tausch. Biete Reithose, gebraucht,
für schlanke Figur , und einige
elektr. Lampen mit Kabel für
Fabrik geeignet: suche Damen-
Trikotkleid Gr . 46. Angeb. unter
E. G. 285 an die „Schwarzwald-
Wacht".
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